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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


ellahrlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


Brückenstraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 


Sonnabend, den 17. März 1894. 


Anſertionsgebühr 
die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 32, 


und bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten. 


Thorner 


deutliche Zeitung, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


2 Inferaten-mmanıne auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
1 uſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


razlaw: J 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Vom Reichstage. 

Sitzung vom 15. März. 
Tagesordnung ſteht die dritte Berathung 
bg 91 In der Generaldebatte bemerkt 
angeſichts iebknecht (Soz.) über den Militarismus, 
vorauszu er neuen Aufwendungen Frankreichs ſei 
Mitirgaufeden, daß an den Reichstag wieder eine neue 
müſſe e herantreten werde. Dieſem Syſtem 
werde di ich ein Ende gemacht werden und deshalb 
gleich ine Partei des Redners in der nächſten Seſſion, 
er mw en erſten Tagen, beantragen, den Gedanken 
heer in Erding des ſtehenden Heeres in ein Miliz⸗ 

wägung zu ziehen. Das Volk habe ſich am 
J. mit überwiegender Majorität gegen 
Syſtem des Militarismus erklärt. Den 
Rußland bezeichnet Redner als in poli⸗ 


1 
des Aan 


Uebrigen lehne ſeine Partei den Etat 
9 6 b. Nach einer Bemerkung des 
Generald raf Kanitz⸗Podangen (konf.) wird die 
eben b ebatte geſchloſſen. In der Spezialdebatte ent. 
tat 
bei kenn ona des Innern und Militär - Etat, 


wünſcht 
99. Li 5 
die geen — — vermehrte Seelſorge für 
eine Anil Bennigſen (mtl.) erſucht, nach Stade 
Mi it erie⸗Abtheilung zu ftationiren. 
er Bronfart v. Schellendorf ver 


ſpricht ter, 
N 9 Erwägung dieſer Forderung. Ein Antrag 
der zweiten Deich und Hammacher will die in 


5 kleine 


zur men wieder herſtellen, d BR i 
zur rſtellen, dagegen a ompenſation 
91 Erwerbung eines Exerzierplatzes für das vierte 
? =» nur 1 Million ſtatt 1¼ Millionen, ſowie 
8 Im nurdung eines Fußartillerie = Schießplaßes bei 
gur 2 285 000 M. ftatt 2 485 000 M. bewilligen. 
Antrag wird nach kurzer Debatte gegen die 
en der Sozialdemokraten angenommen. 
3 Ade Stat wünſcht 
Grund. Jebſen (utl.), daß den Maſchiniſten auf 


mit Rückſicht auf das Urtheil des ſächſiſchen Ober- 
landesgerichtes, welches das Vertheilen von Stimm⸗ 
zetteln für ſtrafbar erklärt, „den Herrn Reichskanzler 
zu erſuchen, bei den verbündeten Regierungen dahin 
zu wirken, daß die zur Durchführung der Auffaſſung 
des Reichstages, die Vertheilung zu Wahlzwecken ſei 
in den § 43 der Reichs Gewerbe⸗Ordnung eingeſchloſſen, 
geeigneten Anordnungen getroffen werden.“ 

Abg. Auer (Soz): Es ſeien ſchon verſchiedent · 
lich Anklagen erhoben, aber hier habe ſich zum erſten 
Mal ein oberſter Landesgerichtshof dahin ausgeſprochen, 
daß in der Vertheilung von Stimmzetteln am Sonn- 
tage während des Gotiesdienſtes ein grober Unfug 
zu erblicken ſei. Die Art, wie der Unfugsparagraph 
ausgelegt werde, ſei nachgerade ſelbſt zu einem Unfug 
geworden. (Vizepräſident Dr. Bürklin erklärt, es 
nicht dulden zu können, daß die Auslegungen deutſcher 


wirthſchaftlicher Beziehung von großem | Gerichte als Unfug bezeichnet würden.) Redner ver⸗ 


breitet ſich dann über die Art der Vertheilung von 
Flugblättern. Die der Sozialdemokraten beanſtande 
man auf jede Weiſe, während gegen die Verbreitung 
der antiſemitiſchen Flugblätter nicht eingeſchritten 


Sächſiſcher Geſandter Graf Hohenthal hält 
es für nicht nothwendig, auf das Urtheil des Ober⸗ 
landesgerichts näher einzugehen, umſo weniger, als 
die Verfaſſung den Gerichten unabhängige Recht. 
ſprechung zuerkenne. Er könne nur betonen, daß bei 
Annahme der Reſolution ein Einfluß auf die Gerichte 
nicht ausgeübt werden könne. 

Abg. Draeger (freiſ.) ſchließt ſich der Meinung 
des Abg. Auer vollſtändig an und ſpricht ſich für die 


emerkenswerthe Diskuſſionen nicht. Es folgen | werde. 


ten Leſung bei den Poſitionen: „Reparaturen | Annahme der Reſolution aus. In Sachſen ſcheine 
te Neubauten bei Magazinen ꝛc.“ geſtrichenen | man ſich noch immer nicht daran gewöhnen zu können, 


daß das Scszialiſtengeſetz aufgehoben ſei. Die 
ſächſiſchen Urtheile ſeien Mißgriffe, durch welche die 
Wahlfreiheit auf das Aeußerſte beeinträchtigt würde. 

Staatsſekretär Nieberding: Es ſei möglich, 
daß die Gerichte in der Auslegung des Geſetzes zu 
weit gingen. Was die Reſolution betreffe, ſo würden 


Beim | die Regierungen jedenfalls zu einem Eingriff in die 


materielle Rechtſprechung nicht geneigt ſein. 
Abg. Rintelen (3Ztr.) hält es für das Beſte, 


Ginjan Der Fachausbildung durchweg das Recht zum | wenn die Antragfteller die Reſolution zurückzögen. 


ig⸗Freiwilligendienſt gewährt werde. 

an güngigün,Lienenant Kapelle hält dies nicht für 

der 1919, da die Marine die dreijährige Dienftzeit 

tach niſten nicht entbehren könne. Trotzdem 

5 Sunlichft den Maſchiniſten zweiter Klaſſe mehr 

gentommen gezeigt werden. 

8 er er fragt an, welche Fürſorge für die 

glückten geroff Yon N der „Brandenburg“ Verun⸗ 

e erde. 

Mes würde Dabjefretär Graf Poſadowsky erwidert, 

und wo diefe nicht die geſetzliche Verſorgung eintreten 
0 en licht ausreiche, ſollen Extraunterſtützungen 

Stat wird ben paſitionsfonds gewährt werden. Der 

deantragen die ligt. Zum Etat der Juſtizverwaltung 


Abg. Auer und Gen. (Soz.) eine Reſolution, 


werde 
En 


Zenilleton, 


Der Auftralier. 


35) Roman von Adolf Reichner. 
D (Fortjegung.) 
viel wi Oberſtleutnant ſuchte den Freund fo 


. m gemeinſam feſtzuſetzen, 
eindſ » fh gegen vorausſichtliche fernere 
eligkeiten des Auſtraliers ſchützen könnten. 


en Nachbd 
9 zu ſchlagen.“ 
keatnant diesen Umftänben hatte der Oberſt. 
konnen; ſchlechte Ausſichten, ſich Rath holen zu 
dur aufe 
„ Nunauz 


D 
daß le verlangte er gebieteriſch von Mayen, 


r Sohn gegen 
begangen.“ 

Inante 
ni N 
den babden gehn. denn da der Cartel zwiſchen 


var, ſona 
1 ch di 


ſeines Vaters älteſten 


ſeſinnun 


e 
Pberft 2 | 


Der erſte Theil der Reſolution habe jedenfalls keinen 
Zweck und überſchreite die Kompetenz des Reichstages. 
Abg. Zimmermann (Antiſ.) erklärt, trotz der 
zu mißbilligenden Art, wie der Antragſteller die 
Reſolution begründet habe, dieſe 
zu wollen. 8 8 
Abg. Enneccerus (ntl.) ſpricht ſich gegen den 
Antrag Auer aus. 5 - 
Abg. Auer: Nachdem allgemein zugegeben 
worden ſei, daß die Rechtsſprechung des ſächſiſchen 
Oberlandesgerichtes keine ſachgemäße war, ziehe ſeine 
Partei den Antrag zurück mit dem Vorbehalt, 
gelegentlich in anderer, geeigneterer Form auf ihn 
zurückzukommen. } f 
Der Etat der Brauſteuer wird ohne erhebliche 
Debatte erledigt. 


für ſtimmen 


wünſchenswerther Duellzeuge. Wohl oder übel 
aber mußte Herr von Mayen ſich ſchließlich 
fügen, und der Oberſt verſprach Alles zu ordnen. 
„Aber Dienſt um Dienſt, alter Freund!“ 
fügte er hinzu. „Heute ich, morgen Du!“ 
„Wieſo?“ fragte der Oberſtleutnant erſtaunt. 
„Heute ſekundire ich Dir, morgen Du mir!“ 
„Wenn ich kann“, antwortete Mayen; 


ie thunlich zu beſchwichtigen, um dann | „glaubft Du, daß Taubenſtein Luft hat, in die 
in welcher] Luft zu ſchießen?“ 


„Bah“, verſetzte der Oberſt geringſchätzig; 
„laß' ihm nicht Zeit dazu. Ich dringe ſchon 


Ma ne freilich, von gewaltthätigerer Natur als | durch mit dem Anſpruche auf gleichzeitiges 
vorhin 1 war im erſten Augenblicke geneigt, feine | Feuern nach Kommando, und dann mußt Du 
D ohung Gegenwart der Gäſte ausgeſprochene] nur, ſobald die Menſur gelöſt if, krachen laſſen. 
bequeme) wahr zu machen, daß heißt, dem un⸗ Ob der erſte Schuß trifft oder nicht, das iſt 
ar kurzweg „den Hirnſchädel] ganz egal; 


beim Kommandofeuer geht der 

zweitabgegebene Schuß immer fehl. Ich habe 
das jederzeit erprobt.“ 

Dieſe „fachmänniſchen“ Auseinanderſetzungen 


denn alle Pläne Rittenbach's liefen | Hatten etwas unſagbar Widerliches an ſich; 

Todtſchlagen, Niederſchießen u. ſ. w. | dieſes Feilſchen um einen wirklichen oder ein 

Oberſt di Zu geordnetem Denken ſchien der gebildeten Vortheil bei dem Austrage des ſelbſt⸗ 
eſen Abend nicht mehr fähig zu fein. | verlangten Gottesgerichts war entſetzlich. 


Der Oberſtleutnant brach das Gladiatoren⸗ 


ſteb, dieſer ih 

ehen n als Sekundanten bei dem bevor- geſpräch ab, ſoweit es feine eigene Perſon betraf, 
den Zweikampfe wähle, um wie Nittenbach indem er auf die frühere Bemerkung Ritten⸗ 

te, „die Schuld zu ſühnen, die fein | bachs zurückkam: 


„Bei alledem ſehe ich nicht ein, wie Du 


Vergeblich waren des mit ſolcher Beſtimmtheit von einem Gegendienſte 
ints Verſuche, den Oberſt zu be⸗ reden kannſt. Haft Du denn auch einen Ehren: 
ittenbach war ihm als Sekundant] handel auszutragen?“ 


„Allerdings!“ erwiderte der Oberſt. „Da 


nellanten noch nicht feſtgeſtellt | ale Welt dieſen neuholländiſchen Schafknecht 
e Sekundanten der beiden Gegner | für geſellſchaftsfähig, alſo auch für ſatisfaktions⸗ 
zu ordnen hatten und dies je nach fähig hält, jo will ich — gegen meine beſſere 
8 der Sekundanten ſchärfer oder milder | Ueberzeugung — es ebenfalls thun und ſtatt 
uellanten werden konnte, jo war ber ihm gebührendermaßen den Schädel einzuſchlagen, 
einer jetzigen Stimmung gar kein] ihn kommentmäßig über den Haufen ſchießen. 


Expedition: Brückenſtraße 34. Nedaktion: Brückenſtr. 34, I. Et. 
Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 
Inſeraten⸗Aunahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Beim Poſtetat beantragen v. Bürklin (ntl.) 
und v. Maſſow (konſ.), die in 2. Leſung erfolgte 
Streichung der Stelle eines neuen (20.) vortragenden 
Rathes rückgängig zu machen. Nach kurzer Diskuſſion 
wird die Stelle bewilligt. > 

Eine Reſolution des Abg. Groe be r (Ztr.), die 
zivilen Poſtaſſiſtenten gleich den Militäranwärtern 
zum Sekretär⸗Examen zuzulaſſen, wird angenommen, 
ebenſo eine Reſolution v. Manteuffel und Graf 
Hompeſch betreffend einfachere Ausſtattung der 
Reichsbauten und Feſtſetzung eines Regulativs betreffend 
die räumliche Ausdehnung der Dienſtwohnungen. 

Nach Erledigung der zum Etat eingelaufenen 
Petitionen und kurzer Diskuſſion zwiſchen den Abge⸗ 
ordneten Merbach, v. Liebermann und 
Bebel über die Haltung der Angehörigen des 
Aſſiſtentenverbandes zur Sozialdemokratie erfolgt die 
Annahme des Etats in der Geſammt⸗ 
a bſtimmung. 1 

Das Haus vertagt ſich hierauf. — Morgen 
(Freitag) 10 Uhr: Dritte Leſung des ruſſiſchen 
Handelsvertrages. 

a TE EEE ccc 


Vom Zandtage, 
Herrenhaus, 
Sitzung vom 15. März. 

Im Herrenhauſe wurde heute die Debatte über 
die Novelle zur evangeliſchen Kirchenver⸗ 
faſſung und Synodalordnung eröffnet. 

Abg. Frbr. v. Durand beantragt hierzu, daß 
eine etwaige Abänderung der Beſtimmung über den 
Einfluß des Gemeindekirchenraths auf die Schule 
nicht der ſtaatlichen Genehmigung bedürfen ſoll und 
begründet in längerer Rede dieſen Antrag, ebenſo wie 

Oberbürgermeiſter Struckmann, der Anträge 
auf weitergehende Zulaſſung des ſtaatlichen Einfluſſes 
auf die Kirchenverfaſſung beantragt, wie es der Ent- 
wurf will. Der 

Kultusminiſter Boſſe tritt dem Antrage Struck⸗ 
mann ent;chieden entgegen, durch den Antrag laufe die 
evangeliſche Kirche erſt recht Gefahr, in Feſſeln ge ⸗ 
ſchlagen zu werden. Nach weiterer kurzer Debatte 
wird die Generaldiskuſſion geſchloſſen. Die Schluß⸗ 
berathung ſoll nach Oſtern ſtattfinden. In der Schluß ⸗ 
abſtimmung wurde die Novelle, nachdem der Präſident 
dies als nothwendig erachtet hatte angenommen, 
alle anderen Anträge abgelehnt. 


— — 


Haus der Abgeordneten. 
Sitzung vom 15. März. 

Die zweite Berathung der Sekundärbahn⸗ 
vor la > e wird nad) unweſentlicher Debatte mit der 
Annahme der Vorlage beendigt. . 

Es werden dann Petitionen erledigt; die Petition 
um Gleichſtellung der Regierungsbaumeiſter mit den 
Aſſeſſoren bei Bemeſſung der Umzugskoſten wird der 


Regierung zur Berückſichtigung überwieſen. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn- 


berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. März. 


— Der Kaiſer ließ ſich am Donnerſtag 
vom Reichskanzler in deſſen Palais Vortrag 
halten und hörte ſodann im Schloß die Vorträge 
des Kriegsminiſters und des Chefs des 
Militärkabinets. Am Freitag wird der Kaiſer 
einer Einladung des ruſſiſchen Botſchafters 
Grafen Schuwaloff zum Diner Folge leiſten. 

— Das Frühſtück, welches Freiherr v. 
Stumm am Dienstag im Kaiſerhof dem Kaiſer 
gab, iſt, wie von glaubwürdiger Seite 
verſichert wird, auf eine beiderſeitige Wette 
zurückzuführen. Es war der parlamentariſche 
Abend beim Reichskanzler v. Caprivi; die Aus⸗ 
ſichten des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages 
wurden eingehend erörtert, der Kaiſer trat mit 
Lebhaftigkeit und Wärme dafür ein, daß der 
deutſch⸗ruſſiſche Handelsvertrag zu Stande käme, 
was nach den damaligen Stande der Ange⸗ 
legenheit für ihn zweifellos ſei. Herr v. Stumm 
war der gegentheiligen Meinung; und ſo wurde 
dann die Wette auf ein Frühſtück gemacht. Der 
Kaiſer hat ſie bekanntlich gewonnen. Wie 
außerordentlich der Kaiſer ſich über die An⸗ 
nahme des ruſſiſchen Handelsvertrages mit 
einer ſolchen Mehrheit gefreut hat, das hat 
man auch wieder beim Finanzminiſter Miquel 
ſehen können; wiederholentlich gab er ſeiner 
hohen Genugthuung über die Annahme Aus⸗ 
druck. Die Hetzapoſtel in den agrariſchen 
Kreiſen ſcheinen keine Ahnung zu haben, wie 
ſehr ihre Agitation der Kaiſer verurtheilt. Aus 
ſeinem Wohlwollen für die Landwirthſchaft hat 
der Kaiſer nie ein Hehl gemacht, aber wieder⸗ 
holentlich, auch noch in den letzten Tagen, hat 
er erklärt, daß er die Art und Weiſe, wie j bt 
die agrariſche Agitation betrieben werde, ab⸗ 
ſolut nicht verſtehen könne. 

— Der Einfluß des neuen ruſſi⸗ 
ſchen Zolltarifes macht ſich im Waaren⸗ 
handel bereits bemerkbar. Seit vier Wochen 
befinden ſich die Reiſenden großer deutſcher 
Firmen, namentlich aus den öſtlichen Provinzen 
in Rußland und haben ſehr beträchtliche Auf⸗ 
träge aufgenommen, die verſandfertig ſind, um 
fofort nach Inkrafttreten des neuen Zolltarifes 


Das iſt jedenfalls eine Auszeichnung, wie in einem Tone, wie wenn es ihm vollkommen 


er bisher ſich ihrer noch nicht zu erfreuen ge⸗ 
habt hat.“ 

„Hat er Dich denn gefordert,“ fragte der 
Oberſtleutnant. 

„Mich gefordert?“ lachte heiſer kreiſchend 
der Oberſt; „wirklich, Freund, Du biſt zu 
komiſch. So ein Kerl fordert gewiß niemals; 
im Gegentheile, ich glaube, Du wirſt Mühe 
haben, ihn abzuhalten, daß er nicht lieber Deinem 
Karo den Schwanz küßt, ſtatt ſich auf die Menſur 
zu wagen.“ 2 

„Du kennſt ihn ja aber gar nicht,“ 
wendete Mayen ein. „Wenigſtens als Mr. 
Richardſon iſt er Dir ganz fremd, und er ſelbſt 
hat keine Miene gemacht, Dir als Oskar 
Pollmann gegenüber zu treten, abgeſehen davon, 
daß auch das noch kein Grund für Dich wäre, ihn 
niederzuſchießen.“ 

„Merkwürdig“, verſetzte der Oberſt ſpöttiſch; 
„wie doch alle Leute dieſen Parvenu in Schutz 
nehmen, ſogar Du. Mag's d'rum ſein; ich 
bin aus anderem Stoffe als Ihr. Ich halte 
Konſequenz für eine Tugend, und gegen dieſen 
ene dat gedenke ich aus⸗ 
erlefen tugendhaft zu ſein. 

„Wü 2. ihm verwehren, auf der Welt 
zu ſein?“ 

„Ich? Ich werde zu ihm gehen und ihm 
ſagen, daß mir ſeine Naſenſpitze nicht gefalle 
und ich mir dieſelbe deshalb ausbitten müſſe. 
Da es doch wahrſcheinlich iſt, daß er dagegen 
Einwendungen erheben wird, fo ergiebt fi aus 
der vorausſichtlichen Weigerung, meine gewiß 
beſcheidene Bitte zu erfüllen, der allertriftigſte 
Grund zu einer fidelen Paukerei.“ 

Der Oberſt war immer exzentriſch geweſen; 
heute aber überbot er ſich ſelbſt. Seine Augen 
funkelten vor innerer Aufregung, und er ſprach 


. err 


Ernſt ſei mit dem, was er ſagte. 

Kopfſchüttelnd verließ der Oberſtleutnant den 
Freund, ihn nochmals den Ehrenhandel mit 
Taubenſtein ans Herz legend und zur Mäßigung 
mahnend, worauf er ſeine Wohnung aufſuchte, 
wo ſeiner zwar keine aufregende Szene wartete, 
wohl aber eine Schlaf- und Ruheloſigkrit, in 
der ſein ganzes vergangenes Leben an ihm vor⸗ 
überging. 

Neunzehntes Kapitel. 

Auf der Kommandantur einer größeren 
Garniſonſtadt herrſcht ein halb militäriſches, 
halb bureaumäßiges Treiben. Im Aeußeren 
hat ſie den Anſtrich eines Hauptquartiers, denn 
Schildwachen ſtehen vor dem Thore, Ordo⸗ 
nanzen aller Waffengattungen in den Warte⸗ 
zimmern, Gängen oder auf dem Hofe neben 
geſattelten Dienſtpferden. Hin⸗ und hereilende 
Offiziere und Militärbeamte aller Grade geben 
ein buntes Bild, das durch die Mannigfaltigkeit 
der Uniformen immer neu belebt wird. Der 
Dienſt auf einer Kommandantur iſt ein außer⸗ 
ordentlich vielfacher; nur ein ganz verſchwindend 
kleiner Theil auf derſelben hat einen ſpezifiſch 
militäriſchen Charakter, der weitaus größte 
Theil der kommandantſchaftlichen Thätigkeit hat 
einen hausfraulichen Anſtrich. Der Stadt⸗ 
kommandant hat für die oft recht zahlreiche und 
oft auch recht anſpruchsvolle Soldatenfamilie 
der Garniſon zu forgen, wie eine Hausmutter 
für ihre Angehörigen, und daß das zuweilen 
ein recht ſchwieriges und noch öfter ein recht 
undankbares Stück Arbeit ift, glaubt jede Haus⸗ 
frau auf Grund eigener Erfahrungen, und billig 
denkende Hausväter wiſſen es auch zu ſchätzen, 
wenn ſie ſich durch hausfrauliche Fürſorge be⸗ 
haglich fühlen. 

Es giebt ein ſatyriſches Bild, auf dem ein 


über die Grenze geſandt werden zu fönner. 
An den Grenz⸗Zollämtern, namentlich in Eydt⸗ 
kuhnen, haben ſich die Güter bereits derartig 
angehäuft, daß neue Arbeitskräfte eingeſtellt 
werden müſſen, um Alles bewältigen zu können. 
Die Hotels in Petersburg ſind mit deutſchen 
Geſchäftsreiſenden überfüllt. Trotz der unver⸗ 
kennbar bedeutenden Vergrößerung der gegen⸗ 
ſeitigen Handelsbeziehungen zwiſchen deutſchen 
und ruſſiſchen Firmen, verlautet doch ſchon, wie 
der Confektionär erfährt, aus den bisher ge⸗ 
machten Erfahrungen, daß man allzu ſanguiniſche 
Hoffnungen, welche durch die Ermäßigung der 
Zölle für gewiſſe Textilartikel hervorgerufen 
werden könnten, aufgeben muß, weil für dieſe 
Waaren die Fabrikation in Rußland ſelbſt eine 
ſo ausgedehnte geworden iſt, daß der Bezug 
vom Ausland nicht mehr in Frage lommt. 

— In Berliner Finanzkreiſen erhält ſich 
hartnäckig das Gerücht, daß in abſehbarer Zeit 
als unmittelbare Folge des Handelsvertrages 
mit Rußland das Verbot der Beleihung 
ruſſiſcher Staatspapiere durch die 
deutſche Reichsbank und die preußiſche See⸗ 
handlung aufgehoben werden wird. Wenn auch 
darüber bindende Abmachungen zwiſchen der 
deutſchen und ruſſiſchen Regierung nicht ge⸗ 
troffen worden ſind, ſo iſt dieſe Frage doch bei 
den Handelsvertragsverhandlungen zur Sprache 
gekommen und eine Löſung derſelben im Sinne 
der ruſſiſchen Regierung deutſcherſeits in Ausſicht 
geſtellt worden. 

— Am Dienstag Abend fand in Berlin 
eine konſervative Proteſtverſamm⸗ 
lung gegen den ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag ſtatt. In derſelben erklärte nach 
vorliegenden Berichten der Reichstagsabgeordnete 
Jakobskoetter, der Vertrag ſei nur im Intereſſe 
Rußlands gemacht. Reichstagsabgeordneter 
Lutz ſprach von einem gekauften Frieden, der 
eine Schmach für Deutſchland ſei. Stöcker 
meinte, man ſolle den Grundbeſitz verſtaatlichen. 
da er nun doch endgiltig ruinirt ſei. Abg. 
v. Plötz verſicherte, die ruſſiſchen Juden würden 
die Ländereien in den Oſtprovinzen beſetzen und 
ein Schneidermeiſter Haaſe ſprach von der 
gottserbärmlichen Judenwirthſchaft in der Re⸗ 
gierung. 

— Die „Deutſche Tabakztg.“ meint, da die 
Ablehnung der Tabak⸗ und Weinſteuer⸗ 
vorlage ſicher ſei, müſſe das Verlangen der 
formellen Erledigung beider Vorlagen im Reichs⸗ 
tage Befremden erregen und man bürfe fi 
nicht wundern, daß im Hinblick auf die Ge⸗ 
. rüdte, welche in den letzten Tagen von einer 

Erſchütterung der Stellung des preußiſchen 
Finanzminiſters geſprochen haben, Stimmen 
laut werden, welche behaupten, Herr Miquel 
wünſche eine formelle Ablehnung der Vorlagen, 
um dieſelbe als Motiv für ſeinen Rücktritt zu 
benutzen. Es mag ja ſein, daß die Tabak⸗ 
Intereſſenten Herrn Miquel ohne Bedauern 
aus feinem Amte ſcheiben ſehen würden. Aber 
die Offiziöſen haben ja eben erſt verſichert, 
Herr Miquel ſei gar nicht der Urheber des 
Tabakſteuerprojekts; er habe in Heidelberg den 
Finanzminiſtern der Einzelſtaaten ein ganz 
anderes Projekt vorgelegt, das ſei aber ver⸗ 
worfen worden; die neue Vorlage aber ſei im 
— EBEN EENEEEEENISEEERESEEESIEERSEESEHREETENEEBEIEEENEEILEIEEEHERNSEEREEENERE 
Adjutant ventre-A-terre feinem General ‚ent: 
gegenſprengt, daß fein Federbuſch und jeine 
Schärpe im Winde fliegen. Beim General an⸗ 
gekommen, parirt er ſein ſchäumendes Roß und 
rapportirt athemlos: „Melde gehorſamſt, bei 
der Truppe nichts Neues.“ Es liegt etwas 
Wahres in dieſer Satyre, wie wohl in den 
meiſten. Nach Weglaſſung des Wegzulaſſenden 
aber muß man zugeben, daß gerade in dieſem 
ſtrammen Formenzwange ein Schwerpunkt 
jener Ordnung liegt, durch deren Aufrechter⸗ 
haltung allein es möglich wird, die Thätigkeit 
ganzer Heerkörper in dem Gehirne eines Ein⸗ 
zelnen zu konzentriren. Es mag komiſch für 
den Laien klingen, wenn er mit anhören muß, 
wie ein Untergebener, von ſeinem Vorgeſetzten 
eigens zitirt, in's Zimmer tritt mit den Worten: 
„Ich melde gehorſamſt, daß ich da bin“; aber 
es hat ſeine gute Berechtigung; wo jede Ver⸗ 
antwortung immer auf einem beſtimmten In⸗ 
dividuum ruht, das mit der Ausführung direkt 
oft nichts zu ſchaffen hat, bewegt ſich der Ver⸗ 
kehr nur in den beiden, ſich wechſelſeitig er⸗ 
gänzenden Bahnen: Befehlen und Gehorchen, 
und beides muß ſich in beſtimmt wahrnehmbare 
äußere Formen kleiden, die jede Zweiſinnigkeit 
ausſchließen. Lediglich aus dieſer bis zur 
äußerſten Konſequenz ausgebildeten Organiſation 
iſt es erklärlich, warum da, wo alle Mittel 
erſchöpft ſind, um Ruhe und geordnete Zuſtände 
herbeizuführen, der juriſtiſch ungebildete General 
durch den Belagerungszuſtand jene Verhältniſſe 


zu ſchaffen vermag, auf Grund deren dann 


Di berufene Magiſtratur ihr Wirken eröffnen 
ann.“ 

Die militäriſchen Formen, von dieſem Stand⸗ 
punkte aus betrachtet, gewinnen einen ſonſt nicht 
immer einleuchtenden Sinn; ſie greifen wie ein 
Räderwerk ineinander und bezwecken trotz ihrer 
ſcheinbarſten Umſtändlichkeit gerade deren Gegen⸗ 
ut: die Einheitlichkeit und Zurückführung auf 
einen leitenden Punkt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Reichsſchatzamt ausgearbeitet worden. 
ſicherſten würde man erfahren, wer der Ur⸗ 
heber der Vorlage iſt, wenn der Reichstag die⸗ 
ſelbe mit großer Mehrheit gutheißen ſollte. Die 
Aufnahme, welche die jetzige Vorlage gefunden 
hat, iſt nicht dazu angethan, den Urheber zum 
Hervortreten zu veranlaſſen. Lorbeeren ſeien 
hier nicht zu pflücken. 

— Nach dem Voranſchlag in der Be⸗ 
gründung des Geſetzentwurfs betreffend die 
Stempelabgaben würde die Erhöhung der 
Börſenſteuer eine Mehreinnahme von 
15,4 Millionen Mark zur Folge haben. Die 
Steuerkommiſſion hat die Lotterieſtempel nicht 
um 5 Mark vom Hundert erhöht, ſondern ver⸗ 
doppelt, was eine Mehreinnahme von 7 800 000 
Mark erzielt. Die Beſchlüſſe der Börſenſteuer⸗ 
kommiſſion ſtellen alſo, die Richtigkeit des Vor⸗ 
anſchlags vorausgeſetzt, eine Mehreinnahme von 
23,2 Millionen Mark in Ausſicht. Die Be⸗ 
rathung des Steuergeſetzes im Plenum ſteht 
nach Oſtern bevor. Die neuen Steuerſätze 
würden alſo früheſtens am 1. Juli, ſpäteſtens 
am 1. Oktober in Kraft treten können. Im 
letzteren Falle würde ſich für das laufende 
Etatsjahr eine Mehreinnahme von 11,6 Mill. 
Mark ergeben. An Matrikularbeiträgen würde 
dann nur noch 1,4 Millionen Mark durch die 
Einzelſtaaten zu decken ſein, der Etat für 
1894/95 alſo ein Defizit nicht mehr aufweiſen. 

— Die Petitionskommiſſion des Reichstags 
hat einen ſchriftlichen Bericht über Petitionen 
herausgegeben, welche das Verbot bezw. die 
Einſchränkung der Viviſektion verlangen. 
Ein Regierungskommiſſar legte dar, welche Be⸗ 
ſtimmungen über die Ausführung von wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Verſuchen an lebenden Thieren be⸗ 
ſtehen. Daß darüber hinaus noch beſondere 
ſtrafrechtliche Vorſchriften zur Verhütung des 
Mißbrauchs von Viviſektionen als ein Be⸗ 
dürfniß anzuſehen ſeien, wurde von der großen 
Mehrzahl der um ihre Auffaſſung befragten 
Bundesregierungen nicht anerkannt. Die Kom⸗ 
miſſion war im allgemeinen darüber einver⸗ 
ſtanden, daß, ſo ſehr man auch jede unnütze 
Thierquälerei verdammen müſſe, doch ein direktes 
Verbot der Viviſektion nicht angehe, weil ſie 
in vielen Fällen eine Nothwendigkeit für die 
Wiſſenſchaft ſei. Die Kommiſſion beſchloß 
Ueberweiſung der Petitionen an den Reichs⸗ 
kanzler zur Erwägung, inwieweit eine Abänder⸗ 
ung des § 360 des Strafgeſetzbuches eine Ver⸗ 
mehrung des Thierſchutzes herbeizuführen ge⸗ 
eignet ſei. 

— Der Mittellandskanal, für den 
der Kaiſer ein ſo großes Intereſſe bekundete, 
d. h. die Verbindung des im Bau begriffenen 
Kanals von Dortmund nach den Emshäfen zur 
Elbe, iſt im Prinzip von den geſetzgebenden 
Faktoren Preußens bereits genehmigt, weil in 
der betreffenden Kreditvorlage jener Kanal aus⸗ 
drücklich nur als Theilſtrecke eines den Rhein 
mit der Nordſee und der Elbe verbindenden 
Kanalſyſtems bewilligt iſt. Das große Unter⸗ 
nehmen wird weſentlich erſchwert durch die 
zahlreichen auf Anſchluß mittelſt Stichkanälen 
gerichteten Wünſche. Außer den beiden in der 
Natur der Sache liegenden Verbindungen mit 
Hannover und Magdeburg werden u. A. Stich⸗ 
kanäle nach Stadthagen (Schaumburg Lippe), 
Braunſchweig, Peine, Hildesheim beanſprucht. 
Auch wenn alle noch zu durchlaufenden Stadien 
raſch und ohne Schwierigkeiten überwunden 
werden, darf doch nicht darauf gerechnet werden 
daß an die Ausführung herangegangen werden 
kann, ehe nicht der Dortmund⸗Ems⸗Kanal dem 
Verkehre übergeben iſt. 

( AdG ENDETE ES EEE 


Ausland, 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Ludwig Koſſuth liegt im Sterben. Die ge⸗ 
ſammte ungariſche Preſſe beklagt in tiefen 
Trauertönen den bevorſtehenden Tod Koſſuths. 
Das Kabinet, genöthigt, der Strömung der 
öffentlichen Meinung Rechnung zu tragen, will 
mit einer Abordnung der äußerſten Linken ver⸗ 
handeln, auf welche Art eine Nationaltrauer 
angeordnet werden könne, ohne die Krone zu 
verletzen. 

Eine Omladinaverbindung iſt in Reichenberg 
in Böhmen entdeckt worden, die mit der 
Prager Verbindung Beziehungen unterhielt. 

Italien. 

Der Kriegsminiſter Mocenni erklärte, eine 
öſterreichiſche Firma habe ein Angebot auf die 
Lieferung von Gewehren für die italieniſche 
Armee mit kurzer Lieferungszeit gemacht; er 
habe das Angebot jedoch nicht beantwortet und 
nehme es auch ohne Zuſtimmung des Parlaments 
nicht an; er werde niemals etwas zum Nach⸗ 
theile der italieniſchen Arbeiter und der nationalen 
Arbeit unternehmen. 

Den Urhebern des römiſchen Bombenattentats 
befindet ſich nach Mittheilung der „Italie“ die 
Polizei auf der Spur. Es ſei feſtgeſtellt, daß 
der Zündholzverkäufer, der Zeuge des Attentats 
war, mit zwei Individuen geſprochen habe, 
welche das Kiſtchen mit der Bombe trugen. 
Die Individuen hätten den Verkäufer dafür 
bezahlt, daß er das Kiſtchen vor dem Kammer⸗ 
gebäude niederlege. Ueber dieſe Umſtände ſoll 
ein Anarchiſt, der bei den Vorfällen am 


Am 1. Mai 1891 verhaftet worden war, Angaben, das zum Export nach Oeſterreich beſtimml 


gemacht haben. Bei dieſem und anderen in 
der letzten Nacht verhafteten Anarchiſten 
wurden Papiere über eine anarchiſtiſche Ver⸗ 
ſchwörung und über den Plan eines Attentats 
in Rom vorgefunden. Eines der verhafteten 
Individuen wurde von dem Zündholzverkäufer 


erkannt. 
Frankreich. 

Das Budget für das Jahr 1895 iſt in 
ſeinen Grundzügen nunmehr feſtgeſtellt. Um 
den Fehlbetrag von ungefähr 140 Millionen 
Franks zu decken, von denen 55 Millionen auf 
den Minderertrag der Einnahmen und 80 
Millionen auf neue Ausgaben, darunter 36 
Millionen für das Heer, die Marine und die 
Kolonial⸗Armee entfallen, ſollen die aus der 
Konverſion herrührenden 68 Millionen ver⸗ 
wendet werden. Ferner ſoll die Handhabung 
der Zinsgarantie für die Eiſenbahnen geändert 
und eine Steuer auf die Einkommen aus der 
Vermiethung von Wohnungen eingeführt werden. 
Diele Steuer ſoll die Perſonal⸗ und Mobiliar: 
ſteuer, ſowie die Thür⸗ und Fenſterſteuer er⸗ 
ſetzen. Der Ertrag dieſer Steuer iſt auf 
137 Millionen Franks veranſchlagt. Gleich⸗ 
zeitig wird im Budget die Steuer auf Wein, 
Obſtwein und Bier auf 75 Millionen herab⸗ 
geſetzt und die Alkoholſteuer auf 190 Millionen 
Franks erhöht. 

Großbritannien. 

Während eine Gruppe von 400 Schülern 
in Gadalnung photographirt wurde, ſtürzte das 
Holzgerüſt ein, auf welchem die Schüler ſtanden. 
40 Knaben ſind ſchwer verletzt. 

Im Unterhauſe erklärte der Kanzler des 
Schatzamts Sir W. Harcourt, die Regierung 
könne die Adreſſe in der Form, die ſie durch 
das Amendement Labouchere's erhalten habe, 
der Königin nicht überreichen. Die Regierung 
eigne ſich im vollſten Umfange die Erklärungen 
Gladſtones betreffs des Widerſtandes gegen 
das Oberhaus an, aber eine ſo ernſte Frage 
müſſe von der Regierung und dem Hauſe mit 
ſorgfältiger Ueberlegung behandelt werden. Der 
Königin müßten klare Rathſchläge gegeben 
werden. Die Regierung werde daher nach er⸗ 
folgter Durchberathung der Adreſſe deren Ab⸗ 
lehnung und eine neue Adreſſe beantragen, 
worin der Königin einfach für die Thronrede 
gedankt werde. Balfour und Chamberlain 
ſagten der Regierung ihre Unterſtützung für 
dieſes Verfahren zu. Chamberlain fügte hinzu, 
der Augenblick, an das Land zu appelliren, ſei 
gekommen. Labouchere betonte, ſein Amendement 
bedeute kein Mißtrauensvotum, ſondern habe 
den Zweck gehabt, die Aktion der Regierung 
hinſichtlich des Oberhauſes zu beſchleunigen. 
Der Antrag Sir W. Harcourt's, die Zeit bis 
zum 29. März ausſchließlich der Erledigung 
von Regierungsgeſchäften zu widmen, wurde 
angenommen. Nach mehrſtündiger Debatte ver⸗ 
warf ſodann das Haus ohne beſondere Ab⸗ 
ſtimmung die vorliegende Adreſſe und nahm 
eine neue Adreſſe an. — Der Sitzung iſt eine 
ziemlich heftige Sitzung des Miniſterraths vorher⸗ 
gegangen. Lord Roſebery erklärte, ſofort von 
ſeinem Poſten zurückzutreten, falls die Adreſſe 
des Unterhauſes mit dem Amendement Labouchere 
angenommen würde. 

Rußland. 

Nachdem die Annahme des deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrages geſichert iſt, erwärmen ſich die 
ruſſiſchen Blätter immer mehr für den neuen 
Kurs. Die „Nowost.“ betonen, Kaiſer Wilhelm 
habe ſich in Handelsfragen als Politiker erſten 
Ranges gezeigt, indem er dieſe aufs Genaueſte 
verfolgte, ſich über alle Einzelfragen unter⸗ 
richtete und ſich mit Bismarck verſöhnte, wo⸗ 
durch ſich deſſen Gegnerſchaft abſchwächte. 
Keine Unternehmung des jungen Kaiſers ſei ſo 
glänzend durchgedacht und ausgeführt wie dieſe, 
ſo daß der bisher ſtets angegriffene und ver⸗ 
ſpottete neue Kurs als Mittel zur Sicherung 
des europäiſchen Friedens eine ſympathiſche 
Geſtalt anzunehmen beginne. Deutſchland ſtehe 
nunmehr thatſächlich an der Spitze der neuen 
wirthſchaftlichen Richtung, in der ſich die Völker 
einander nähern ſollen. Andere Blätter ver⸗ 
ſteigen ſich zu der Hoffaung, Deutſchland 
werde eine Abrüſtung anregen. 

Auf der Station Granica (ruſſiſch⸗ſchleſiſche 
und galiziſche Grenze) der Iwangorod⸗Dom⸗ 
browoer Bahn macht ſich jetzt eine beſonders 
lebhafte Verkehrsbewegung bemerkbar; nicht nur 
das Magazin, ſondern auch faſt die geſammte 
Plattform und die angrenzenden Plätze ſind in 
einer Ausdehnung von ca. 1 Werſt mit hundert⸗ 
tauſenden von Getreideſäcken überfüllt. Das 
Dienſtperſonal der Bahn, welches die Linie in 
Erwartung neuer Getreidetransporte frei zu 
halten hat, iſt durch übermäßige Anſtrengungen 
völlig erſchöpft, obgleich die urſprüngliche Zahl 
deſſelben verdreifacht iſt; aber alle Anſtrengungen 
des Dienſtperſonals zur Freihaltung der Linie 
erweiſen ſich als erfolglos, ſo daß ſich die 
Bahnverwaltung gezwungen ſieht, die weitere 
Abſendung von Getreidefrachten aus Iwangorod 
einzuſtellen. Es gab Tage, an denen ſich mehr 
als 3000 Waggons Getreide in Granica an⸗ 
ſammelten. Gegenwärtig befinden ſich in den 
Bahnſpeichern noch ca. 200 Waggonladungen 
verſchiedenen Getreides. Hauptſächlich kommt 


1 


Getreide von der Station Jeletz. Die Getreided 
transporte aus dem Weichſelgebiete find jet 
unbedeutend und betragen kaum den zwanzigftell 
Theil des Geſammt Exports. 4 

Die wolhyniſchen Hopfenbauer fliegen ſih 
jetzt zu einer Geſellſchaft zuſammen, um Di 
Schädigungen, welcher ihrer Meinung nach del 
auf deutſchen Hopfen ermäßigte Zoll der ruſſiſcheß 
Hopfenkultur bringen muß, zu paralyſiren, 5 
Unter den Gründern der Geſellſchaft befindet 
ſich der kaiſerliche Kammerherr Umarom und 
eine Reihe von Fürſten und Baronen. 

Aus der Gouvernementsſtadt Shitomir w 
ein ſtarkes, minutenlang anhaltendes Erdbe 
gemeldet. An vielen Stellen ſind Erdriſſe wahr 
genommen worden. 4: 

Die Südoſtbahnen haben die Erlaubniß I 
halten, dreißig Lokomotiven im Auslande, abe 
ausſchließlich in Deutſchland, zu beſtellen. 75 

Amerika. E 

Eine dem „Norddeutſchen Lloyd“ aus RU 
de Janeiro zugegangene Depeſche beftätigt, DaB] 
der Aufſtand daſelbſt beendigt ſei. — DEI 
beiden Schiffe der Aufſtändiſchen „Aquidaban 
und „Republica“, die ſich unter Admiral 
de Mello bei Ilhs Grande befinden, dürften 
ſich wahrſcheinlich ebenfalls ergeben. — 
Stadt Rio de Janeiro iſt ruhig, die Geſchä 
werden wieder aufgenommen. Während des 
Bombardements am Dienſtag war niemand an 
Bord der Inſurgenten⸗Schiffe; die Schill 
waren ſchon am Montag verlaſſen worden, DIT 
Mannſchaften hatten ſich auf die Ilha Enchadas 
geflüchtet. Alle Offiziere der Aufſtändiſchen, 
mit Ausnahme der Aerzte, ſind abgereiſt. Un“ 
gefähr ſechzig Auſſtän diſche haben ſich ergeben 
Fünfhundert Gefangene wurden auf Bech d 
Peixoto's in Freiheit geſetzt. * 


Provinzielles. k 


Gollub, 15. März. In der Generalverſamm' 
lung des Kriegervereins am verfloſſenen Sonntad 
12 5 die Einführung von Vereins Abzeichen DA 

oſſen. 

Danzig, 12. März. Ein Skandalprozeß witd 
viel beſprochen. Der Prozeß endete mit der Ver“ 
urtheilung der Wittwe Charlotte Priebe wegen Be— 
drohung, Erpreſſung und Kuppelei zu 4 Monaten 
Gefängniß. Frau P. hatte im Hauſe Beutlergaſſe?? 

eine elegant eingerichte Wohnung inne, welche jungen 
und alten, über die nöthigen Mittel verſügenden 
Lebemännern dazu diente, ſowohl mit jungen Mädchen 
als auch Ehefrauen ihr Stelldichein abzuhalten; auch 
galante Damen beſtellten ihre Liebhaber dorthin. DE 
gefälligen Wirthin genügte aber ihre erkleckliche Ein“ 
nahme noch nicht und fie verſuchte fie dadurch zu VER 
größern, daß ſie an ihre verheirathete „Kundschaft“ u. 
Briefe ſchreiben ließ, in denen bei Nichterlegung einer 
angegebenen Geldſumme mit vertraulichen Mittheilung 
an die andere Ehehälfte gedroht wurde. Au 
bei der Kriminalpolizei gemachte Anzeige hin t 
darauf Frau P. verhaftet und zu der obigen © a 
verurtheilt. Das Strafmaß wäre noch härter aus 
gefallen, man konnte nur der P. nicht beweiſen, daß 

ſie ſelbſt die Briefe abgeſandt habe. . 

Danzig, 15. März. Zum Stapellauf des Lloyd? 
dampfers „Prinzregent Luitpold“ wird auch der Ge. 8 
Generalpoſtmeiſter Dr. Stephan mit Begleitung eine? 
vortragenden Raths der Reichs⸗Poſtbehörde hier e!“ 
wartet. Die Miniſter v. Bötticher, v. Marſchall 26 
werden Montag gegen Abend mit dem Tages ⸗Schnell⸗ 
zuge von Berlin hier eintreffen. Zu ihrer Begrüßung 
beabſichtigt die e entweder am Montah 
Abend oder am Mittwoch eine Feſtlichkeit zu ver 
anftalten. Der Stapellauf des Lloyddampfer finde 
Dienstag, 20. März, Mittags 12 Uhr, auf DA 
Schichau'ſchen Werft ſtatt. Nachmittags folgt de 
ſelben ein Feſtmahl im Schützenhausſaale. 

Elbing, 14. März In der heute fortgeſetzlen 
Beweisaufnahme in dem Aufruhrprozeſſe gehe, 
Werner und Genoſſen wurden gegen 20 Zeugen ve, 
nommen. Fräulein Scherner bekundete, daß ale . 
11. Juni vor der Verſammlung in Pangritz⸗Kolounn 
etwa 8 Perſonen an ihrer Wohnung vorüber ging | 
welche äußerten, daß es dem Puttkamer heute ſchie 
gehen würde. Der Schüler Heinrich Braun⸗Pangr 17 
Kolonie bezeugt, daß er ſchon während der Verſamm, 
lung von einem Mannne beauftragt wurde, Steine — 
ſammeln. Der Schüler Dombrowski wurde m. 
mehreren anderen Knaben von dem Angeklagten Ke ’ 
ſchinski angehalten, Steine zu ſammeln, mit welche 
auf die vorüber fahrenden Wagen geworfen wurd 
Angeklagter Kroſchinski hat auch gegen einen endet, 
geworfen; außerdem holte er ein Skück Brunnenftall 
mit einem eifernen Haken, mit welchem er nach d 
Verſammlungsorte lief. Lehrer Krüger bekundet, I) 
ſehen zu haben, wie ein Haufen junger Leute gen 
Weg verſperrte, wobei geäußert wurde: „Wir wou, 
doch mal ſehen, wie er hier durchkommt!“ Zeug, 
Klempner Brocher iſt Tags vorher bereits vor de 
Gewerbehauſe geweſen und hat Eintritt vergebll 
verlangt. Er hörte hier von den übrigen Perſon , 
die Bemerkung: „Wenn wir heute nicht hier hie, 
kommen, in Pangritz⸗Kolonie werden wir ſchon 0% 
einkommen. Arbeiter Johann Reimer ſagt aus, Hr N 
am Vormittag jenes Tages ein Vertheiler von OH g 
liſtiſchen Flugblättern geäußert hat: „Nachmiteng 
kommen wir auch heraus, dann wollen wir 
(v. P.) rauswippen.“ Zeuge Tiſchler Graumann, 
kennt ſich zur Sozialdemokratie; er bekundet, 
man in einer kurz vor Beginn der konſer vate 
Wählerverſammlung im Gewerbehauſe im ad 
ſchlößchen abgehaltenen Sitzung beſchloſſen habe, e 
Eintritt in die konſervative Wählerverſammlun ich 
verſchaffen. Letzteres wurde auch verſucht, da es M 


r 80 


it He 
N 


flogen hat, erfahren wir von einem Oſtpreußen, 
in feiner Eigenſchaft als Delegirter zum „Landwil, 
ſchaftsrath' (Seydel⸗Chelchen) in Berlin weilte“ 


* 


als Gaſt zugegen war, das Nachſtehende. Der Kaiſer 
ſprach über die See⸗ und Waſſerſtraßen des Landes 
und betonte, daß ſeine Vorfahren ſchon eifrig beſtrebt 
waren, durch Schiffbarmachung der Ströme und Flüſſe, 
Sowie durch Anlage von Kanälen des Landes Wohl 


zu beſſern und zu heben. Als Herr v. Heyden den 
Gaſt aus Ostpreußen gewahrte, machte er den Kaiſer 
g auf die in dieſer Provinz vorhandenen großen Seen 
und deren noch immer mangelhafte Verbindungen 
untereinander und bis zur Oſtſee hin aufmerkſam. 
Der Kaiſer ging ſofort auf dieſen Geſprächsgegenſtand 
ein und äußerte ſein lebhafteſtes Intereſſe an der 
Ausführung gerade dieſes Projefts. 


ſchien er auch im Schöffengerichtsſaale, wo ſich eine 
größere Menge Leute befand. Nachdem er dort jeden 
Zuhörer mit einem ſolchen Blatte beglückt hatte, nahm 
er auf der im Gerichtsſaale für die Zuhörer be⸗ 
immten Bank Platz und folgte dem Gange der Ver⸗ 
andlungen. Als nach Beendigung einer Ber: 
handlung die Königliche Staatsanwaltſchaft gegen 
einen Angeklagten wegen gemeinſchaftlichen Haus⸗ 
kriedensbruches eine zehntägige Gefängnißſtrafe in 
Antrag gebracht hatte, fragte der Vorſitzende, wie es 
üblich iſt, den Angeklagten, was er bezüglich des 
Antrages der Staatsanwaltſchaft zu erwidern habe. 
Da der Gefragte ſchwieg, fühlte ſich der im Zuhörer⸗ 
kaum befindliche B. veranlaßt, an Stelle eines Ver⸗ 
idigers für den Angeklagten das Wort zu ergreifen. 
rief mit lauter Stimme in den Saal hinein: 
at es vel to vel!“ — Dieſe „Nächſtenliebe“ fand 
den Augen des Vorſitzenden nicht die ihr gebührende 
Würdigung; im Gegentheil, die Aeußerung des 
„Menſchenfreundes“ wurde als etwas Unſchickliches 
fgefaßt und B. mußte deshalb wegen ungebühr⸗ 
chen Betragens im Gerichtsſaale auf 24 Stunden in 
Haft wandern. 
„„Aus dem Kreiſe Bromberg, 14. März. Eine 
bsciuſzko-Feier wird in Bromberg ſchon am nächſten 
onntag ſtattfinden. Die Veranſtalter haben auch 
Uinladungen an Polen im Landkreise ergehen laſſen 
und wird deshalb die Betheiligung wohl recht ſtark 
ſein. Das Programm für die Feier enthält Konzert⸗ 


Kreiſe viel beachtet und bei der Beurtheilung der 
hatſache geht man in vielen Fällen von der Anficht 
aus, daß die Hofpartei an Bedeutung verloren hat. 
Die Mandatsniederlegung wird von dem Bromberger. 
jungpolniſchen Organ, der „Pochodnia“ deshalb 
freudigſt begrüßt und an dieſelbe verſchiedene wohl 
das zu ſanguiniſche Hoffnungen geknüpft. Der 
tandpunkt diefes Organs deckt ſich wohl fo ziemlich 
4 dem des Poſener „Oredownik“. Der Umfang des 
lattes hat nach der neuen Namensnennung eine Ver⸗ 
erung nicht erfahren und ebenſo ſind die Polemiken 
e den 
eben. 


„Dziennik Kujawski“ unverändert ge⸗ 


Lokales. 

Thorn, 16. März. 
[Fußartillerie⸗ Schießplatz. 
geſtrigen dritten Leſung des Reichshaus⸗ 
haltsetats wurde auf Antrag Graf Hompeſch 
und Genoſſen der Betrag zur Erwerbung eines 
Fußartillerieſchießplatzes bei Thorn von 


In der 


2485 000 Mk. auf 2285000 Mk, alſo um 
200 000 Mk. herabgeſetzt. 
8 — [Am Palmſonntagel iſt der Ge 


werbebetrieb im Handelsgewerbe außer den 
an den übrigen Sonntagen zugelaſſenen Stunden 
auch noch von 2 Uhr Nachmittags bis 6 Uhr 
Abends zuläſſig. — Am erſten Oſterfeiertage 


nicht zuläſſig. Geſtattet iſt jedoch unter Aug: 
ſchluß der für den Hauptgottesdienſt feſtgeſetzten 
Unterbrechung: der Handel mit Back⸗ und 
Konditorwaaren ſowie mit Fleiſch und Wurſt 
von 6 Uhr Morgens bis 12 Uhr Mittags; 
der Handel mit Milch und Vorkoſtartikeln von 
5 Uhr Morgens bis 12 Uhr Mittags; der 
Handel mit Blumen, Kolonialwaaren, Tabak 
und Zigarren, ſowie mit Bier und Wein von 
I Uhr Morgens bis 12 Uhr Mittags. 
[Zum Grenzverkehr. ] Die landee⸗ 
polizeiliche Anordnung vom 30. Auguſt 1893, 
durch welche der Uebertritt von Perſonen aus 
Rußland über die Landesgrenze des diesſeitigen 
Negietungsbezirks an anderen Stellen als auf 
der Eiſenbahnſtation Thorn und auf dem 
Waſſerwege über Schillno verboten iſt, ift jetzt 
Pen Herrn Regierungspräfidenten aufgehoben 
en. 
5 — [Die diesjährigen Frühjahrs⸗ 
ſiontrollverſanmlungenf in Thorn 
5 den ſtatt für die Landbevölkerung am 11. 
5 1 ril Vorm 9 Uhr für Land⸗ bezw. Seewehr 
9 Aufgebots, am 12. April Vorm. 9 Uhr für 
4 eſerve, Nachmittags 3 Uhr für Erſatzreſer ve; 
für die Stadtbevölkerung am 13. April Vorm. 
Uhr für Reſerve vom Buchſtaben A bis K, 
. 3 Uhr für Reſerve vom Buchſtaben 
ER bis Z, am 14. April Vorm. 9 Uhr für 
Ba: bezw. Seewehr I. Aufgebots, am 16. 
5 sn Vorm. 9 Uhr für Erſatzreſerve. Die⸗ 
2 gen Mannſchaften der Land- und Seewehr 
e, welche in der Zeit vom 1. April 
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iſt ein Gewerbebetrieb in offenen Verkaufsſtellen 


bis einſchl. 30. September 1882 eingetreten 
ſind, und im Herbſt d. Is. zur Land⸗ bezw. 
Seewehr II. Aufgebots übergeführt werden, 
ſind von dem Erſcheinen bei den diesjährigen 
Frühjahrs ⸗Kontrolverſammlungen entbunden. 
Im Anſchluß an jede Kontrolverſammlung findet 
ein Meſſen der Füße — auf bloßem Fuße — 


ſtatt. 

— [Das diesjährige Erſatzge⸗ 
ſchäft]! im Kreiſe Thorn findet ſtatt im 
Muſterungsbezirk Thorn vom 3. bis inkl. 11. 


April, im Muſterungsbezirk Amthal am 12. 
April und im Muſterungsbezirk Kulmſee vom 
Das Erſatzgeſchäft 
Mielke 
(früher Dröſe) Neuſtadt 330/31, in Amthal 
beim Gaſtwirth Tews und in Kulmſee beim 
Reſtaurateur Wittenborn (Villa nuova) abge⸗ 
Obgleich die Reklamationen 
ſpäteſtens im Muſterungstermine angebracht 
werden die Reklamanten in 
ihrem eigenen Intereſſe dringend erſucht, ihre 
Anträge möglichſt bald, ſpäteſtens aber bis zum 
20. März d. J. bei dem Königl. Landrath ein⸗ 
Andernfalls werden es ſich die Be⸗ 
theiligten ſelbſt beizumeſſen haben, wenn die 
Reklamation nicht genügend erörtert und des⸗ 


13. bis inkl. 17. April. 
wird in Thorn beim Reſtaurateur 


halten werden. 


werden können, 


zureichen. 


wegen nicht berückſichtigt werden ſollte. 


— [Ueber den Saatenftand] in 
unferer Provinz ſchreiben die „W. L. M.“: 
Das fortgeſetzt milde und feuchte Wetter hat 


inzwiſchen die letzten Reſte des Schnees ver⸗ 
ſchwinden laſſen, aber die Nachtfröſte haben 


noch nicht aufgehört und verhindern die nöthige 


Erwärmung des Ackers. Bei dem Mangel an 
Froſt iſt es den Landwirthen nicht gelungen, 
ihren Dung auf harten Wegen heraus zufahren 
und ſind ſie nunmehr gezwungen, weil die 
Zeit drängt, ohne Rückſicht auf die Beſchaffen⸗ 
heit ihrer Wege damit vorzugehen. Nichts 
deſto weniger wagen wir noch nicht ihnen an⸗ 
geſichts der knappen Winterfeuchtigkeit bereits 
Trockniß zu wünſchen. — Während ſonſt über 
die Saaten mit nur wenigen Ausnahmen gute 
Berichte einlaufen, ſcheint der Klee an vielen 
Orten den Anforderungen nicht zu genügen und 
verlangt einen Erſatz durch weißen Senf, Oel⸗ 
rettich und Johannis Roggen, da Wicken wegen 
ihres hohen Preiſes kaum in Betracht kommen. 
— Leider wird uns aus verſchiedenen Gegenden 
der Provinz über maſſenhaftes Eingehen von 
Schweinen berichtet, höchſtwahrſcheinlich infolge 
der Schweinepeft. - 

— [Die Erhebung des Zolls auf 
der Drewenzbrüde] iſt von dem Chauſſee⸗ 
einnehmer Berczinski aus Lubianken, Kr. Thorn, 
für 3060 Mk. gepachtet worden. 

— [Wahlbeanſtandung.] Gegen die 
Wahl der beiden Landtagsabgeordneten für 
Konitz⸗Tuchel⸗Schlochau, Rittergutsbeſitzer Hilgen⸗ 
dorff (konſ.) und Landgerichtspräſident Beleites 
(nat.⸗lib.), welche mit 10 reſp. 13 Stimmen 
über die abſolute Mehrheit erfolgt iſt, war von 
polniſcher Seite Proteſt erhoben worden. Der 
Proteſt rügte in 17 Beſchwerdepunkten theils 
Wahlgeometrie, theils Unregelmäßigkeiten bei 
Aufſtellung der Urwähler⸗ und Abtheilungsliſten 
und bei den Wahlakten ſelbſt, theils enthielt 
er den allgemeinen Vorwurf, „daß in vor⸗ 
wiegend katholiſchen Urwahlbezirken mit Vorliebe 
proteſtantiſche Wahlvorſteher ernannt worden 
ſeien“. Die Wahlprüfungs⸗Kommiſſion, welche 
über dieſe Wahlanfehtung ſoeben einen ſehr 
ausführlichen Druckbericht erſtattet, hat zwar die 
überwiegend größte Zahl der Beſchwerdepunkte 
nach eingehender Prüfung für unbegründet er⸗ 
achtet, in ſechs Fällen aber noch Erhebungen 
über die Abgrenzung der Urwahlbezirke, in 
einem ſiebenten über angebliche Verſtöße und 
Wahlbeeinfluſſungen bei der Wahl von ſechs 
Wahlmännern beſchloſſen und deshalb die Wahl 
der beiden genannten Abgeordneten einſtweilen 
beanſtandet. 

— [Koppernikus⸗ Verein.] In der 
Monatsſitzung, welche am 12. d. M. im Artus⸗ 
hofe ſtattfand, erfolgte die Aufnahme zweier 
neuer Mitglieder, jowie die Vorbeſprechung 
über eine neue Meldung. Für einen Bücher: 
ſchrank und das Einbinden der Bücher wurden 
100 Mk. bewilligt. Mit den Vorbereitungen 
zu der beabſichtigten Fahrt nach der Alterthümer⸗ 
Fundſtelle von Kamlarken wurden die 1 5 
Martell, Semrau und Illgner beauftragt. Für 
die Sitzungen ſoll nach Möglichkeit der erſte 
Montag des Monats feſtgehalten werden. Den 
Vortrag hielt Herr Landrichter Engel über die 
Entwickelung der Wappen im Mittelalter. Der 
Herr Vortragende wies nach, daß das Wappen 
urſprünglich eine wahrheitsgetreue Darſtellung 
des Schildes, bezw. des Helmes enthielt, und 
erläuterte die Formen in der geſchichtlichen 
Folge durch Zeichnungen. Phankaſtiſche Zus 
thaten, mißverſtändliche Symmetrie und dergl. 
ſeien erſt ſeit dem Verfall des Ritterthums 
eingetreten, und es ſei eine Afterheraldik ent⸗ 
ſtanden, der wir z. B. aufrechtſtehende Schilde, 
leere Felder, unverhältnißmäßig kleine Figuren, 
wallende Mäntel (Arabesken) und ähnliche 
Fälſchungen verdanken. Auch die beweglichen 
Viſire, die Helmbüſche und dergl. gehörten der 
ſpätern Zeit an. Intereſſant war es zu hören, 
wie viele Kopfbedeckungen erforderlich waren, 
um den Druck des Helmes zu mildern, bis 


man ſich entſchloß, ihn ganz auf den Schultern 
ruhen zu laſſen. Manche Einzelheit brachte 
die dem Vortrage folgende Beſprechung zu 
Tage. Am Schluſſe legte Herr Uebrick noch 
den Plan zu einem hier zu erbauenden Theater 
vor, welcher demnächſt näher erläutert werden ſoll. 

— [Schützenhaustheater.] Die für 
geſtern Abend angeſetzt geweſene Aufführung 
des Luſtſpiels „Tilli“ von F. Stahl mußte 
ausfallen, da ſich nur einige wenige Perſonen 
eingefunden hatten. Wir können nicht umhin, 
unſerem Bedauern darüber Ausdruck zu geben, 
daß die mitunter geradezu vorzüglichen Leiſtungen 
des Krumſchmidtſchen Enſembles ſo wenig von 
Seiten des Publikums gewürdigt worden ſind. 
In der theaterloſen Zeit konnte man mehrfach 
die Klage hören, daß hier „gar nichts los“ 
und ein Stadttheater dringendes Bedürfniß ſei, 
die faſt ſtets vor leerem Hauſe ſtattfindenden 
Vorſtellungen im Schützenhauſe haben das 
Gegentheil bewieſen. Unter dieſen Umſtänden 
ſcheint es uns ein großer Luxus zu ſein, wenn 
man ſich — wie es neuerdings wieder mehr⸗ 
fach geſchieht — mit koſtſpieligen Theaterbau⸗ 
projekten beſchäftigt; wenn es anerkannt guten 
Aufführungen nicht gelingt, unſerem Publikum 
ein Intereſſe für das Theater abzugewinnen, 
ſo wird dies auch ein prunkvolles Stadttheater 
nicht im Stande ſein. 

— [Feuer.] Heute Mittag gerieth ein 
auf der Esplanade ſtehender Möbelwagen aus 
bisher unermittelter Urſache in Brand, das 
Feuer konnte jedoch bald mit Anwendung einer 
Handſpritze gelöſcht werden. 

— [Eingeführt] wurden heute 29 
Schweine. 

— [Temperatur] heute Morgens 
8 Uhr: 5 Grad R Wärme; Barometer⸗ 
ſtand: 27 Zoll 6 Strich (fallend). 

— [Gefunden!] ein Schirm auf dem 
Altſt. Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— [Polizeiliches] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 2,34 Meter über Null (fallend). 


Kleine Chronik. 


Der antiſemitiſche Verleumdungs⸗ 
prozeß Plad-Schweinhagen bietet an allen Sitzungs⸗ 
tagen daſſelbe Bild. Die Angeklagten ſtellen endloſe 
Fragen, welche die eigentlichen Beleidigungspunkte 
ſelbſt zumeiſt garnicht betreffen, und ſuchen ſo die 
Verhandlungen möglichſt in die Länge zu ziehen. Am 
Mittwoch ſuchte Schweinhagen wieder ſein Zuge⸗ 
ſtändniß betreffs der braunſchweigiſchen Eiſenbahnen 
einzuſchränken und verlangte neue Zeugenladungen, u. 
a. auch des früheren Eiſenbahnminiſters Maybach. 
Der Gerichtshof gab ſeinem Verlangen ſowie einem 
gleichen Antrage Placks auf Vorrufung neuer Zeugen 
nach. Unter den am Mittwoch Vernommenen waren 
auch zwei Antiſemiten, die allerhand konfuſes Zeug 
über die Börſe vorbrachten und von einer beſtimmten 
Börſengruppe orakelten, die den Kurs gewiſſer Papiere 
vorauswußten; der eine von ihnen wollte dieſem Ge⸗ 
heimniß ſelbſt ſchon auf die Spur gekommen ſein und 
wenn er erſt ſein Syſtem ganz fertig habe, danach 
ſeine Spekulationen einrichten. 

Eine Million Honorar. Zu der Nach⸗ 
richt, daß Reinhold Begas für die Ausführung ſeines 
Nationaldenkmals eine Million Mark bekommen ſoll, 
ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“: „Die Kunſt geht nach Brod“, 
wird ſonſt geſagt, und mancher Bildhauer, der viel⸗ 
leicht über ein ſtarkes Talent verfügt, aber vom Glück 
nicht begünſtigt wird, mag heute noch über die Brod 
loſigkeit der Kunſt ſeufzen. Jetzt vernimmt er, daß 
einem der Glücklichſten eine Million in den Schoß 
fallen ſolle. Freilich, es iſt eine Arbeit von einigen 
Jahren, und fie erfordert einiges Anlagekapital und 
manche Ausgabe. Aber was iſt das neben einer 
Million? Ein Bildhauer wie Begas mag eine Zierde 
der Nation ſein; aber ein Virchow, ein Mommſen 
haben nicht weniger als Begas beigetragen, den 
deutſchen Namen in aller Welt zum Anſehen zu bringen. 
Wann könnten die größten Gelehrten, und trügen fie 
noch ſo viel zum gemeinen Beſten bei, hoffen, eine 
Million zu erwerben? Die erſten Forſcher des Jahr⸗ 
hunderts, die genialſten Denker und Dichter haben 
ſelten reiche Schätze geſammelt — mit einer Million 
haben fie kaum je gerechnet. Die Bezahlung, die Begas 
aus dem Säckel der Geſammtheit erhalten ſoll, iſt nicht 
mehr fürſtlich, ſondern verſchwenderiſch.“ — Dem⸗ 
gegenüber iſt es von Intereſſe, daß das Denkmal 
Friedrichs II. in Berlin mit Ausſchluß des Bildhauer 
honorars nur etwas mehr als eine halbe Million, 
genau 552 000 M. gekoſtet hat, die geſammten Koſten 
des Denkmals beliefen ſich auf 720 000 Mark. 


( T:0“ 0c T ) 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 16. März. 


Bonds: feſt. 15.3.2 
Ruſſiſche Banknoten . . 218,80] 219,15 
Warſchau 8 Tage . . 4217,05 217,25 
Preuß. 3% Conſols 87,60] 87,50 
Preuß. 3½% Conſoliss 101,60] 101,60 
Preuß. 4% Conſols. 107,700 107,70 
Polniſche Pfandbriefe 4½e / 66,900 67,00 

Bet o. pf Bi eek 1 2 Kal 2 
eitpr. Pfandbr. 3 neul. II. „5 : 

Diskonto-Comm.-⸗Anthelle . 132,00 192,00 

Oeſterr. Banknoten . 1366,8¼ 163,85 

Weizen: Mai 141,75] 142,50 

. Juli 143,75 144,50 

Loco in New⸗Nork 627% [ - 62%), 

c9 120,00] 121,00 

tan Dat 124,50 125,25 
Suni 125,25] 126,04 

Juli 1440 126,75 

1 April-Mai 1 44,00 
W tober 45,30] 45,00 


n loco mit 50 M. Steuer 50,70 50,60 
ten, 25 mit 70 M. do. 30,90] - 30,90 
März 70er 34,90). 35,00 
, Sombard:Binsfup Für Beni 
Wechſel⸗Diskont 3%, Lombard⸗Zinsfu r deutſche 
tent An, 3% für anbere fetten 4% 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 16. März. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 49,25 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 29,50 „ —.— „ 
März Br eh he 5 Ta aber. onen = 


Ueueſte Nachrichten. 


Berlin, 15. März. Der Kaiſer wird 
am Freitag Abend einer Einladung des ruſſi⸗ 
ſchen Botſchafters, Grafen Schuwalow, zum 
Diner folgen. 

Wie aus Sagan telegraphirt wird, iſt das 
Eintreffen Kaiſer Wilhelms zum Beſuch des 
Herzogs von Sagan und Valancay auf dem 
Schloſſe daſelbſt für Mitte Juli in Ausſicht 
geſtellt. 

Wie dem „B. T.“ aus Straßburg telegra⸗ 
phirt wird, iſt die Königin von England heute 
Vormittag 10 Uhr in einem beſonderen Hof⸗ 
zuge dort eingetroffen und nach dreiviertel⸗ 
ſtündigem Aufenthalt nach Baſel weitergereiſt. 

Wien, 15. März. Zur Hebung des ga⸗ 
liziſchen Handels beſchloß die Stadtgemeinde 
von Lemberg den Bau ſtädtiſcher Freilager. 

Abbazia, 15. März. Die Kaiſerin machte 
geſtern mit dem Kronprinzen, ohne vorherige 
Anſage auf dem Kriegsſchiff „Moltke“ einen 
Beſuch. Da die Geſchützmannſchaft ſich am 
Lande befand, konnte kein Salut gegeben werden. 
Der Kronprinz betrat als erſter das Schiff und 
überbrachte die ſonſt auf der Villa gehißte 
Kaiſerſtandarte, welche ſodann auf dem „Moltke“ 
aufgezogen wurde. Der Kronprinz zeigte das 
lebhafteſte Intereſſe für jeden Schiffstheil und 
ließ ſich Alles genau benennen und erklären. 
Einen Schiffsjungen, welchen die Kaiſerin von 
Kiel aus kennt und welcher gerade mit einem 
Boote angerudert kam, fragte Ihre Majeſtät: 
„Ihr habt wohl viel Mühe?“ worauf der Junge 
antwortete: „Majeſtät, rudern iſt ſehr geſund.“ 
Gelegentlich der Ankunft des deutſchen Kaiſers 
wird in Fiume die Arrangirung eines großen 
venetianiſchen Nachtfeſtes geplant. 

Paris, 15. März. Ein Bombenattentat 
in der Madeleinekirche hat unbeſchreibliche Er⸗ 
regung hervorgerufen. Heute war für Nach⸗ 
mittag vier Uhr eine große Faſtenpredigt durch 
den Dominikanerpater Garde angeſetzt. Gegen 
2 Uhr bemerkte der Küſter, daß ſich auffallend 
viele verdächtige Individuen am Eingange der 
Kirche aufhielten, doch hatte der Küſter keine 
Zeit, um die Individuen zu überwachen. Um 
2 Uhr 35 Minuten erfolgte an der Eingangs⸗ 
thür eine ſchreckliche Detonation. Es wurde ein 
Individuum todt vorgefunden, welchem eine 
Bombe in den Händen geplatzt war. Der 
Körper des Getödteten zeigte an vielen Stellen 
tiefe Wunden. Weitere Opfer ſind bisher nicht 
bekannt geworden. Der Schaden an Material 
iſt unbedeutend. Der Platz vor der Madeleine⸗ 
kirche wurde polizeilich geſperrt. 

Paris, 15. März. Entgegen den Aus⸗ 
führungen der Generalſtaatsanwälte, hat der 
Kaſſationshof geſtern Nachmittag das Geſuch 
des Papſtes, den Urtheilsſpruch des Appellhofes 
von Amiens für ungültig zu erklären, genehmigt, 
und wird die ganze Angelegenheit der Zivil⸗ 
kammer zur neuen Verhandlung über wieſen 
werden. 


Telegraph eiſche Depeſchen. 

Berlin, 16. März, Nachmittags 
3 Uhr 40 Min. In heutiger Sitzung 
des Reichstags wurde der deutſch⸗ 
ruſſiſche Handelsvertrag in dritter 
Leſung ohne namentliche Abſtimmung 
angenommen. 

Warſchau, 16. März. 
ſtand der Weichſel 2,26 Meter. 


Heute Waſſer⸗ 
Waſſer ſteigt. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
dee „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 16. März. 


Berlin. Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus 
Petersburg telegraphirt, daß ſich die Beſtell⸗ 
ungen, welche in der Vorausſetzung der Ge⸗ 
nehmigung des Handelsvertrages bei deutſchen 
Eiſenwerken gemacht worden ſind, auf vier 
Millionen Rubel belaufen. 

Abbazia. Die Kaiſerin machte geſtern 
trotz ſchlechten Wetters einen Spaziergang er 
empfing dann den Großherzog von Toskana 
und den Erzherzog Joſef. Zu dem Diner war 
der Kommandant des Schulſchiffes „Moltke“ 
geladen. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Seidenſtoffe 
von Elten & Keussen, Crefeld 


55 alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der bis 1. April 1895 
für die Gasanſtalt erforderlichen: Schmiede⸗ 
eiſernen Gasröhren, Verbindungsſtücke, Eiſen, 
Kalk, Piaſſawa⸗Beſen, denaturirten Spiritus, 
60» Schwefelſäure iſt zu vergeben. 
Offerten werden bis zum 22. März er. 
Vorm. 11 uhr im Comptoir der Gas⸗ 
anftalt angenommen, woſelbſt auch die Be⸗ 
dingungen zur Unterſchrift ausliegen. 


Der Magiſtrat. 


Verdingung. 


Ein Theil der Erd⸗, Maurer⸗ und 
Rohrlegungs⸗Arbeiten für die Waſſer⸗ 
leitung und Kanaliſation der Stadt Thorn 
ſoll in 2 Looſen getrennt vergeben werden. 

Bedingungen, Angebotſormulare und 
Terminplan ſind für beide Looſe zuſammen 
zum Preiſe von 1,50 Mk. vom Städt⸗Bau⸗ 
amt II zu beziehen. 

Die Angebote müſſen verſchloſſen bis 
zum März er., Vormittags 
11 Uhr beim Bauamt II eingereicht werden. 

Thorn, den 7. März 1894. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das der Stadtgemeinde Thorn durch 
Teſtament des verſtorbenen Fräulein Julie 
Bauer zugefallene Hausgrundſtück „Thorn 
Neuſtadt Nr. 175“, belegen in der Tuch⸗ 
macherſtraße neben der Innungsherberge 
unter Hausnummer 18, bebaut mit einem 
maſſiven Wohnhaufe, drei Stock und Drempel 
hoch, unter Pappdach, zum ſtädtiſchen Feuer⸗ 
ſocietäts⸗Kataſter mit rund 7500 Mark 
Taxwerth veranlagt, ſoll öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Die Verkaufsbedingungen liegen aus im 
Bureau II (Armen⸗Bureau in der Nordweſt⸗ 
ecke des Rathhauſes). 

Verkaufstermin am 19. April d. Is., 
Vormittags 11 uhr im Stadtverord⸗ 
neten-Saale vor dem Stadt ⸗Syndikus. 

Die Ertheilung des Zuſchlages unter⸗ 
liegt der Genehmigung der Stadtverord- 
neten⸗Verſammlung und des Bezirks Aus- 
ſchuſſes. 

Thorn, den 16. Februar 1894. 
Der Magiſtrat. 


Nachſtehende 


Oeffentliche Aufforderung. 


Die Rekruten Josef Lepke, Arbeiter, 
katholiſch, geboren am 4. Dezember 1871 
zu Klammer, Kreis Kulm, im Jahre 1893 
von Kulm, Kreis Kulm, zur Aushebung ge⸗ 
ſtellt und für das Grenadier⸗Regiment Nr. 5 
ausgehoben; 2. Franz Buczkowski, 
Knecht, katholiſch, geboren am 10. April 1870 
zu Zakrzewko, Kreis Thorn, im Johre 1893 
von Rogowko, Kreis Thorn, zur Aushebung 
geſtellt und für das Infanterie⸗Regiment 
Nr. 128 ausgehoben, ſind unbekannt ver⸗ 
zogen, ſo daß ihnen die Geſtellungsbefehle 
nicht haben ausgehändigt werden können. 
Dieſelben werden daher angewieſen, ſich 
angeſichts dieſes ſpäteſtens bis zum 20. 
April d. J. bei dem unterzeichneten Kom 
mando bei Vermeidung der geſetzlichen 
Strafe zu ihrer Einſtellung zu melden. 

Thorn, den 2. März 1894. 
Königl. Bezirks Kommando Thorn. 
wird hierdurch bekannt gemacht. 

Thorn, den 3. März 1894. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Tüchtige Holzſchläger 


werden geſucht. 
Anmeldung bei den Herren Förſter 
von Chrzanowski zu Lugau bei 
Podgorz und Forſtaufſeher Schwerin 
zu Stewken bei Thorn 1; 
Schirpitz, den 14. März 1894. 
Der Königliche Oberförſter. 


0000 Ml. zur J. Stelle 


auf einem Grundſtück in Rocker zum 1. April 
zu cediren. Zu erfr. in der Exped. d Ztg. 


® 
600 Mark 
Mündelgelder zu vergeben. Zu erfr. 
im Bureau des Rechtsanwalts Aronsohn. 


Standesamt Mocker. 
Vom 9. bis 15. März 1894 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Ein Sohn dem Arb. Johann Kielba⸗ 
ſinski. 2. Eine Tochter dem Arb. Joſef 
Samland Weishof. 3. Ein Sohn dem Arb. 
Bartlom. Malinowski 4. Eine Tochter 
dem Arb. Felix Wisniewski. 5. Eine 
Tochter dem Arb. Auguſt Janke. 6. Eine 
Tochter dem Kutſcher Vicens Lewandowäft, 
7. Ein Sohn dem Arb. Johann Romanopski. 
8. Ein unehel. Sohn. 9. Eine Tochter dem 
Arb. Franz Michalski⸗Schönwalde. 10. Ein 
Sohn dem Zeichner Court Geittner. II. 
Eine Tochter dem Töpfer Friedrich Seitz. 
12. Ein Sohn dem Buchbindermeiſter Oskar 
Foerder. 13. Eine Tochter dem Eigen miethen Culmerstrasse 15. 
thümer Julius Ruſch. 14. Ein Sohn dem von 2 u.3 im m. Zub. 


Zimmermann Emil Hoffmann. 15. Ein ohnungen a 8 
Sohn dem Arb. Franz Sulkowski. 16. Eine Wohnungen e g 


Tochter und ein Sohn (Zwillingspaar) dem delt 
Tffeine Wohnung n 


Bäckermeiſter Johann Rzezuykowski. 17. 
Ein Sohn dem Kaufm. Ludwik Toma⸗ 
Zzewski. Korb —: z 1 1 Sg 
b. als geſtorben: eller zu vermiethen 
1. Johann Kamut, 5 W. 2. Friedr. Mocker. Bergſtraße 55. 
Mundt, 1 J. 3. Helene Skalski, 6 M. 1 heizb. Stube als Lagerraum oder 
4. Eine Todtgeburt. dergl. z. verm. Ausk. i. d. Expd. d. 
e. zum ehelichen Aufgebot. KT einf. mob. 
1. Arb. Herrmann Adomeis⸗Thorn und e 
Marie Wilm. 2. Landbriefträger Ernſt 
Müller und Emma Beyer. 3. Arb. Herrm. 
Rotzoll und Agnes Liedtke, beide Schön⸗ 
walde. 4. Arb. Franz Stendel und Kaveria 
Wosniak, beide Schönwalde. 5. Gaſthof⸗ 
beſitzer Adolf Naujak und Auguſte Gramatke, 
beide Schönwalde. 


rein wollene 


in nur haltbaren Qualitäten, j 
Alle anderen Artikel, namentlich 


zu ſehr billigen Preiſen. 
Ganz beſonders empfehle: 


Wasserleitung 


in neueſter, praktiſchſter und 


August Glogau, 


Zur 


a) Pommerſchen Saathafer à 


6) Tennen⸗ oder Wundklee, 
a 55 Mark per Centner, 
d) Rothklee, gut gereinigt und trie 


Bücl-, schreihwaaleı- 
händler eis. 


gesucht zur Uebernahme einer 


Filial-Expeditien 


unseres Blattes. 


Der deutsche Arbeitsmarkt, 
Einziges r 


Essen a. d. Ruhr. 


Die Hanptagentur 


einer erſten Lebensvers. ⸗Geſellſchaft 
mit bedeutendem Incaſſo für Thorn zu ver⸗ 
geben. Gefl. Off. G. 9. Annoncen⸗Expedition 
W. Meklenburg, Danzig, erb. 


77. 1 DEERERE ET N I REIT 
3 faſt neue Cummtgeſchirre 
verkauft billig Bahr. Jacobs-Vorſtadt 44. 
nebſt Wohnung von ſofort zu 
Laden vermiethen. 
R. Schultz, Neuſtädt. Markt 18. 
Eine Wohnung, v. I. April z. verm. 
bei A. Singelmann, Mocker, Spritſtr. 2. 
reiteſtr. 32 iſt eine Wohnung, Zimmer 
und Küche, von ſofort zu vermiethen. 
Zu erfr. bei K. Schall, Schillerſtraße. 


herrſchaftlich ausgeſtattete Zimmer 
(unmöbl.)ſofort zu verm. Culmerſtr. 6, part. 


Eine größ. Jamiltenwohnung 
iſt im Haufe des hen. Tleiſchermſtrkorchardt zu verm. 
a Zimmer nebſt Zubehdr find Heilige 
4 geiſtſtraße 18 2 Tr. bon ſof. oder 
1, April zu vermiethen Zu erfragen bei 
A. Rosenthal & Co., Hutgeſchäft. 
Wohn. z. v. Brückenſtr. 22,0. Schloſſermſtr. Röhr. 
1 Stube, Alkoven und Küche, 
Kine Wohnung, zu vermiethenBrückenſtraße. 
E. Marquardt, Junungsherberge. 
part., | Zimmer 
Mauerſtr. 47 Yen 
Lagerraum, od. Comptoir f. 40 Thaler 
3. verm. Zu erfragen Breiteſtraße 14. 
2 Wohnungen, 
jede 3 Zimmer mit ſämmtl. Zubehör, zu 
vermiethen Mauerſtr. 36. Hohle. 


Mebrere kleine Wohnungen zu ver⸗ 


im. billig z. v. Strobandſtr. 17. 


möbl. Zimmer, mit auch ohne Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Neuſt. Markt 12. 


Ein möblirtes Zim. Tuchmacherſtr. 20 v. ſof. 


öbl. Zimmer, mit od. ohne Beköſtig. 
fof. billig zu verm. Eliſabethſtr. 6, 1) 


mödl. Zimmer mit Cabinet u. Burfchen- 
gelaß ſofort zu verm. Breiteſtraße 8. 


Druck und g der 


1 


Mit Auskunft und Koſtenanſchläge ſtehe zu Dienſten. 


offerirt gegen Einſendung des Betrages oder Na 
chönsee. 


1 Handwagen und 2 Dezimalwaagen 
ſtehen billig zum Verkauf Windſtr. 5, Ir. 


druckerei „Thorner Oſtdeulſche Zeitung“ (M. S irmer) in Thor 
5 „ 5 Hierzu eine Beilage. 4 


Einige 100 Stück Kleiderſtoff, 


darunter: 


Schwarze rein wollene Cachemire, 
paſſend zu Einſegnungs⸗Kleidern, doppelt breit, Elle jetzt für 60 und 70 Pfg., 


schwarzer double Cachemir, 
beſtes Fabrikat, unverwüſtlich im Tragen, früher 1 Mk. 75 Pf., jetzt nur p. Elle 1 Mk., 


Baige-Sachen, 
etzt p. Elle 50, 60 und 70 Pfg. 


Bett⸗ und Tiſchwäſche, ſowie Leinenwaaren, 


1 Posten schlesischer Gebirgsleinen, 
früher 35 Pfg., jetzt für nur 25 Pfg. p. Elle. 
Feste Preise. Jedes Stüd iſt deutlich mit dem Verkaufspreiſe verſehen. 


Achtungsvoll 
* 


J. Biesenthal, 


nur Heiligegeiſt⸗Straße Nr. 12. 


Kanalisations- und 


8- Anschlüsse, 


ſowie ] 


Closet- und Badeeinrichtungs-Anlagen 


vorſchriftsmäßiger Ausführung, 
zu billigſten Preiſen, übernimmt 


Breiteſtraße 41. 


Saat. 


150 Mark per 2000 Pfund, 


b) Wickgemenge mit Peluſchken, Sommerrogen, Hafer und Gerſte 
à 150 Mark per 2000 Pfund, 


braun in Farbe, 


urt & 58 Mark per Zentner 


Dr. med. Hope 


homöopathischer Arzt 
in Magdeburg Sprechstunden 8-10 Uhr. 
Auswärts brieflich. 


Tapeten! 
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Goldtapeten 20 4 
Glanztapeten 30 „ 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franfo. 


[20 


Gebrüder Ziegler, Minden 


in Weſtfalen. 


Wer hustet un 


nur 
die ächten 


m: y_ Ei f 

Tietze Zwiebel-Bonbons, 
welche ſofort Linderung verſchaffen. Packet 
mit Zwiebel ⸗Schutzmarke 25 Pfg. zu 
haben in Thorn bei Herrn Ed Raschkowski, 


Haltbarster 


Fussboden-Anstrich! 


‚Tiedemann’s 
Bernstein-Schnelltrocken-Oellack, 
über Nacht trocknend, geruchlos, nicht 
nachklebend, mit Farbe inßNüancen, ums 

- übertrefflich in Härte, 
Glanz u. Dauer, allen 
Spiritug= u. Fußboden⸗ 
e anHaltbar⸗ 
keit überlegen. Einfach 
in der Verwendung, 
: daher viel begehrt für 

jeden Haushalt! In ½ 

Schutzmarke. 1 und 3½ Kilo⸗Doſen. 
Nur eoht mit dieser Sohutzmarke. 

Carl Fiedemann,sonieran, Dresden, 


begründet 1888, 
m Fabrikpreis, Muſter⸗ 


Vorräthig zu 0 
aufſtriche und Proſpecte gratis, in 


Thornb Hugo Claass, Seglerſtr. 96/97 


Cementrohr formen 


aus Schmiedeeiſen für Stampfbeton in 
ſolideſter Ausführung. 
Otto Possögel, Maſchinenförk. 
Schwerin i. M. 
Proſpekte auf Verlangen gratis und franco 


Reisfuttermehl, 


von Mk. 3 pr. 50 Ko an, nur waggonweiſe. 
d. & O. Lüders, Damptreismähle, hamburg 
— B —— —— 


Noch 


heilt das neue Naturheilverfahren wo jede 
andere Hilfe vergeblich W. Klimaszewski, 
prakt. Arzt ꝛc., Bromberg, Schloßſtr. 2. 


Lieben Sie 


einen schönen, weissen, zarten Teint, so 
waschen Sie sich täglich mit: 


Bergmann’s Lilienmilch-geife 


———— — 


von Bergmann & Co. in Dresden-Radebeul. 


(Schutzmarke: Zwei Bergmänner.) 


Bestes Mittel gegen Sommersprossen, sowie 
alle Hantunreinigkeiten. a Stück 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz und Anders & Co. 
„... ME AL 


1 Hobelbank, 


aber keimfähig 


chnahme fr. Waggon 


Dominium Oſtramitt b. Schönſee W. Pr. 


Eine compl. Badeinrichtung 


in beſtem Leder 


empfiehlt 
i Philipp Elkan Nachfolger. 
LL 


empfiehlt ſich für Stadt und Umgegend 
Hochachtungsvoll 
Th. Kleemann, 


Gerſtenſtr. 10, Ecke Gerechteſtr. 
Auch p. Poſtkarte w. Beſtellungen entgeg 
genommen. Für aute Arbeit garantiere 


BE mm 
‚Schmerzlofe Zahnoperation en 
künstliche Zähne l. Zahnfüllungen 
von 3 Mark an. 

Spez: Goldfüllungen. 
Alex Loewenson,Dentift, 
Breiteſtraße 21. 


Metall-u.s 


billigſt bei ? 
O. Bartlewski, 
Seglerſtr. 13. 


Tapeten. 


= 


zu den billigſten Preiſen 
empfiehlt 


Thorn, Strobandſtraße 17. 


ſteriliſirt, pro Flaſche 9 Pf., rohe 


Außerdem ſind Flaſchen mit ſteriliſirter 
Milch ſtets bei Herrn Bäckermeiſter 
Szczepanski, Gerechteſtraße 6 u. Herrn Kauf⸗ 
mann Oterski, Brombergerſtraße zu haben. 


Casimir Walter, Mocker. 
Feinſte 


Aleſſina - Apfelſinen 


und Citronen 
empfiehlt billigſt 
duard Kohnert. 
Feine Harzer Kanarien⸗ 
vögel, 
prachtvolle Roller, flotte Sänger, 
Stück 9 u. 10 Mk. Zuchtweibchen 
a 1,50 und 2 Mk. empfiehlt 
G. Grundmann. 


Zum Bau ſowie zar Erhöhung runder 


Tabrikschornsteile 


empfehle meine Radialsteime aus beſtem, 
wetterfeſtem Thon, durch welche ſich der Bau 
auch bei hoher Fracht billiger ſtellt als von 
gewöhnlichen Ziegeln. Zeichnungen und 
Koſten⸗Anſchlag liefere koſtenlos. 


L. Paetsch, Ziegelei Insterburg. 
Johannisbeer. u. Stachelbeersträncher 


hat zu verkauf. C. Hempler, Grombergerſtr. 104/106. 


Boudoirmöbel, Portieren 


1 Bild, Gebauerſcher Flügel 


zu verkaufen. 
N. Hirschfeld, Culmerſtr. 6, parterre. 


mit Reſervoir und Brauſe, gut erhalten, 
iſt billig zu verkaufen 
Näheres Brückenstrasse 30. 


esehickte Oeleicher 


bei hohem Lohn und dauernder Be: 
ſchäftigung für Schleſien verlangt. 
Reiſevergütigung. 


Feine Rockſchneider 


Bade bei ne er Beſchäftigung 
auſe. 
e RE Heinrich Kreibich. 


Lehrlinge 


können eintreten bei A Kotze, Klemrnermſtr. 


Ein Schreiber 


mit 5 Dee 4 3 
eſucht. Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 
. bis zu 20 Mk. monatlich 


Ein zuverlässiger Jufſcher 


kann ſich ſofort melden Culmerſtr. 7,1 Tr 


Kin ordentliches, tüchtiges Mädchen 


für Küche und Hausarbeit ſucht 
Frau Lieutenant Dittrich, Breiteſtr. 18.111, 
Meldung zwiſchen 10 und 11 Uhr Vorm. 


HET 


Schwarze Glabbe-Haudseuube = 


8 Zum $ 
Glavierstimmen wie Rep. V. Glavieren 


Clavierbauer u. Stimmer, 


N 


olzfärge 


Reichhaltiges Lager in ausgeſuchten Muſtern 


A. Baermann, Malermeister, 


Kindermilch, 


Milch pro Liter 20 Pf., frei ins Haus. 11 


J. Cohn, Heiligegeiſtſtraße 12. P 


karten 


2 


— 


abend, 


firmanden: 


Kollekte 
firmanden. 


Miſſion. 
Vorm. 11½ 


Evangel. 


30 Mark Belo 


den 10. 


mer 


Dampfſchneidemühle, 
Culmer⸗Vorſtadt 49. 


Kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 18, Mürz 1894. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 


Vorm. 9½ Uhr: Einſegnung der Kon 


Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
zur Bekleibung armer 


Neuſtädt. evangel. 
Vorm. 9¼ Uhr: 
firmanden der Neuſt. Gemeinde. 


l Uhr: Militärgottesdienſt. 
Einfegnung der Konfirmanden. 1 
3 Herr Garniſonpfarrer Rühle, 

Nachmittags kein Gottesdienſt. EB 
gel.-Inth. Kirche. . 
: Kindergottesdienſt. ＋ 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 4; 
Gemeinde in Mocker. 
- Peg 7 

err Prediger Pfefferkorn 
Nachher Beichte und Abendmahl. 4 
Evang. Gemeinde in Vodgorz. 
Einſegnung der Oſter⸗ 


Evan 
Nachm. 3 Uhr 


Vorm. 10 uhr 


Vorm. 9 Uhr: 
konfirmanden. 


um 8 Uhr 


in der Aula des Gymnasiums, 
Herr Professor Boethke: 
Die Altertumsfunde 
unserer Gegend und die 
vorgeschichtlichen Zeiten 


Eintrittskarten für eine 
Person zu 75 Pf.; für eine Familie bi 
zu 4 Personen zu 1,50 Mk. 
zu 50 Pf. 
E. F. Schwartz zu haben. 


Der Koppernikus-Verein, 


Ausstellmng von Altertümern. > 
Thorner Liedertafel. 


Sonnabend im Schützenhaus: 


a Mebungsabend. 34 
Restaurant zum Sohenzollert | 


Am Sonnabend, den 17. d. M., 
von 6 Uhr Abends ab: 


Großes 


wozu ergebenſt einladet 
P. Trunz, Brückenſtraße, i 
neben „Hotel ſchwarzer Adler“, 


sind bei 


Wurſte 


Schüler: 
Her! 5 | 


fen 


6.(Letzte)öffentliche | 
Vorles un 


Dienstag, den 20. d. Mts., 


. 


5 


3 


Heute Abend von 6 Uhr aß 3 


friſche Grüß: Blu 


/ 


u. Leberwürſtchen 


bei 


der in unſere 


d. Mts 


Herr Pfarrer Stachowitz. 


Kirche. 


Einſegnung der Ko 


Herr Pfarrer Häne 


Kollekte für den Provinzial Verein für inne 


Gänſe lebend 
Enten „ 
Hühner, alte 


— 


Wir machen die ge⸗ 
ehrten Leſer darauf auf⸗ 
merkſam, daß der Geſammtauflage 
der heutigen Nummer ein Proſpekt 
über die berühmte, 
„Doering's Seife mit der Eule‘ 
beigelegt iſt. 


in der Nacht von Som 


abend. 7 zum Sonnta 
2 Treibriemen von 15 em Breite und 6 bi 


7 mm Dicke zerſchnitten und davon etwa 
8,00 Meter mitgenommen hat, ſo nachweiſt, 
daß derſelbe gerichtlich beſtraft werden kann 


Kaun, 


* 


SCs 


2 
W 


ſehr beliebte 


5 


Benjamin Rudolph. 


hnung ! 2 


2 


15 


2 
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ER 


15 
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